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Stephan von Horltzy an der Ostfront gefallen
DNB Budapest, 20. Aug . Der Stellvertreter des Reichsver¬

wesers , Stephan von Horthy, ist Donnerstag morgen an
der Ostfront gefallen.

Die ungarische Regierung hat nach Eintreffen der Kunde vom
Ableben des Reichsverweserstellvertreters einen außerordentlichen
Ministerrat abgehalten und eine achttägige Landestrauer an¬
geordnet.

Stephan von Horthy , der Stellvertreter des Reichsverwesers,
war der älteste Sohn des Reichsverwesers . Er wurde im Jahre
1840 geboren. Am 19. Februar 1942 wurde er von beiden Häu¬
sern des ungarischen Parlaments einstimmig zum Stellvertreter
des Reichsverwesers gewählt . Stephan von Horthy war Inge¬
nieur und bekleidete bis zu seiner Wahl zum Stellvertreter des
Reichsverwesersdas Amt des Präsidenten der ungarischen Staats¬
bahnen. Als Fliegeroberleutnant der Reserve meldete er sich
am 1 . Mai d . I . freiwillig zum Frontdienst . Seit dieser Zeit
nahm er an der Spitze seiner Jagdstaffel wiederholt mit Aus¬
zeichnung an Kämpfen teil . So wurden seine Leistungen auch
im Ergänzungsbericht zum ungarischen Heeresbericht vom 8 . Au¬
gust erwähnt . Sein Flugzeug wurde damals während einer
Aktion mehrmals getroffen : Stephan von Horthy kehrte aber
»ach erfolgreicher Durchführung seiner Aufgabe unversehrt zurück.

Die Nachricht vom Heldentod Stephan von Horthys , die im
ungarischen Rundfunk durch Sondersendung bekanntgegeben
wurde , verbreitete sich mit Blitzesschnelle in der Hauptstadt
und im ganzen Land , wo sie tiefste Anteilnahme auslöste.

DRB Der Heldentod des Stellvertreters des Reichsverwesersvon
Ungarn , Stefan von Horthys , ist ein schicksalsschwerer Schlag
für die ungarische Nation und namentlich für den Reichsverweser,
-er in dem Gefallenen seinen Sohn verloren hat.

3hm wendet sich die herzlichste und aufrichtigste Anteilnahme
des ganzen deutschen Volkes zu. Der Kampf gegen unseren ge¬
meinsamen Feind hat das schwerste menschliche Opfer von dem f
Rcichsverweser von Ungarn gefordert.

Führer -Telegramm zum Heldentod des
stellvertretenden Reichsverwesers

DNB Führer -Hauptquartier , 20. August. Der Führer übermit¬
telte dem Reichsoerwesec des Königreiches Ungarn , Nikolaus von
Horthy und Frau von Horthy in einem Telegramm seine herz¬
lichste Anteilnahme an dem schweren Verlust, der sie durch den
Heldentod des stellvertretenden Reichsverwesers betroffen hat.

Auch der Witwe des gefallenen Stefan von Horthy brachte der
Führer sein herzliches Mitgefühl telegrafisch zum Ausdruck.

Auch der Reichsmlnister des Auswärtigen von Ribbentrop hat
dem Reichsverweser und Frau von Horthy und der Witwe des
stellvertretenden Reichsverwesers telegrafisch seine persönliche An¬
teilnahme zum Ausdruck gebracht und dem Kgl . ungarischen Mi¬
nisterpräsidenten von Kallay das Beileid der Reichsregierung aus¬
gesprochen.

Neuer Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 19. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Hanne,
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

Smuts bewaffnet die Eingeborenen
DNB Madrid , 20. Aug . Die nationalburische Zeitung „Di

Burger" veröffentlicht eine warnende Rede des südafrikanische»
Nationalistensührers Dr . Malan , in der er sich mit der vo>
Smuts auf Englands Befehl durchgesührten Bewaffnung de:
Eingeborenen und farbigen Mischlinge auf dem Gebiete ds>
südafrikanischen Union beschäftigt. Malan erklärte : „Der poli,
tische Glaube des Afrikaners beruht erstens auf dem Wunsö
nach Freiheit und Unabhängigkeit , zweitens auf der Jde-
des weißen Südafrika. Wir wollen unser Land den
weihen Mann erhalten , wir gönnen dem Schwarzen seine Exi
stenz, aber der weiße Mann kann auf seine ihm kulturell zu¬
kommende Stellung nicht verzichten, deshalb fordern wir auch
daß unsere weißen Rassegenossen nicht in Armut verfallen uni
untergehen. Der gefährliche Erlaß zur Bewaffnung der Far¬
bigen sei durch keinerlei dem Lande drohende Gefahren not¬
wendig geworden. Selbst Smuts habe vor einiger Zeit ver¬
sichert . er glaube nicht, daß Südafrika von irgendwelcher Seit»
eme Invasion drohe. Mit dieser Stellungnahme habe er nicht
nur alle seine früheren Gründe für den Kriegseintritt de,
Union überhaupt fallen lassen , sondern gebe zu , daß wede,
Deutschland noch Japan und Italien irgendeine Gefahr fü,
Südafrika darstellten . Sei dies aber richtig, dann sei es auH
nicht notwendig , Eingeborene und Mischlinge zu bewaffnen.
Smuts habe aber das Verlangen der Farbigen nach Waffen
erfüllt und gleichzeitig der kommunistischen Agitation unter de»
Eingeborenen und Farbigen freien Lauf gelassen.

Die Rede Dr . Malans schloß mit folgenden Worten : „Wen»
bi » Gleichstellung von Weiß und Farbig der Preis ist, de»
Südafrika für die Erhaltung des britischen Empires bezahlen
«uß, dann mag das Empire lieber unterliegen . Wenn das der
Preis ist, den wir bezahlen müssen , dann mag Deutschland de»
Krieg gewinnen .

"

Der Sieg im Westen
Eine militärische Katastrophe und ein politisch vernichtender Schlag gegen England

Deutscher Wehrmachtsbericht
Die Landungstruppenaufgerieben oder ins Meer geworfen
— Das feindliche Gros bis zur Ausschiffung verfolgt —
Schwerste Verluste der Transportflotte — 112 feindliche
Flugzeuge bei der gescheiterten Invasion abgeschossen —
Stark ausgebautes Stellnngssystem südlich Stalingrad ge¬
nommen — Im Kaukasus weiter Raum gewonnen —

104 Feindflugzeuge im Osten vernichtet
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 20 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, wurde am gestrigen

Tage eine Landung englischer, amerikanischer, kanadischer und
de Gaulle -Truppen aus 2S Kilometer Breite gegen die fran-
zöfische Kanalküste bei Dieppe, die unter dem Schutz starker
See - und Luftstreitkriiste und unter Einsatz von Panzern ge¬
führt wurde, durch die im Küstenschutz eingesetzten deutschen
Kräfte unter hohen blutigen Verlusten für den Feind abge¬
schlagen.

Ohne daß es nötig war , Reserven der höheren Führung ein¬
zusetzen, wurden die auf 300 bis 400 Landungsbooten abgesetz¬
ten feindlichen Landungstruppen im Nahkamps ausgerieben oder
ins Meer geworfen. Sämtliche gelandeten Panzer in Stärke von
28 Kampfwagen wurden vernichtet. Bisher wurden 1500 Ge¬
fangene , darunter allein 60 kanadische Offiziere, gezählt. Der
Gegner verlor zahlreiche Tote , während die eigenen Verluste an
Gefallenen und Verwundeten nur 400 betragen.

Sämtliche Stützpunkte, Batteriestellungen , Funkstationen an
der Küste wurden von ihren Besatzungen gehalten . Das feind¬
liche Eros , das auf See in Stärke von 35 Transportern , geschützt
durch zahlreiche Kreuzer- Zerstörer und Bewacher» zur Fortsetzung
der Landung bereitgestellt war , mußte unverrichteter Dinge,
aber nach starken Verlusten durch Artilleriefeuer und Luft¬
angriffe in seine Ausgangshäfen zurückkehren und wurde lau¬
send durch die Luftwaffe vis zur Ausschiffung verfolgt . Die
feindliche Transportflote verlor durch Artillerie-
seuer 3 Zerstörer , 2 Torpedoboote und 2 Transporter ; die
Luftwaffe versenkte 1 Zerstörer , 1 Schnellboot, 1 Be¬
wacher und 5 Transporter mit zusammen 13 000 BRT ., darunter
2 Spezialschiffe. Sie beschädigte 4 Kreuzer, 4 Zerstörer,
t Schnellboote , 1 Schlepper , 1 Sturmlandungsboot und 5 Trans¬
porter mit zusammen 15 000 BRT . Bei der Bombardierung der
flüchtenden britischen Seestreitträste wurden Kai - und Dock-
anlagen im Hafen von Portsmouth sowie andere kriegs¬
wichtige Ziele an der Südküste Englands schwer beschädigt . Hier¬
bei verlor die Luftwaffe 18 Flugzeuge. Ein Teil der Besatzungen
wurde gerettet.

In Luftkämpfen schossen eigene Jäger und Flakartillerie 112
feindliche Flugzeuge ab. 17 eigene Jagdslugzeuge ge¬
rieten in Verlust. Einige Flugzeugführer wurden aus Seenot
gerettet.

In der Nacht zum IS. August stießen die feindlichen Landungs-
streitkriifte überraschend auf leichte deutsche Seestreit-
lräste. Diese versenkten sofort ein mit Truppen vollbesetztes
Landungsboot und zwei große Kanonenschnellboote. Sie beschä¬
digten einen weiteren Flottillenführer und mehrere Schnell¬
boote durch Artilleriebeschuß. Vier feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen. Ein eigener ll -Bootjäger ist dabei gesunken . Sonst
traten auf deutscher Seite keine Ausfälle ein.

Alle an der Abwehr der feindlichen Landung beteiligte» Ver¬
bände der deutschen Wehrmacht haben sich hervorragend ge¬
schlagen.

Im Kaukasus gewannen die Angrifssoperationen weiter
Raum . Die Luftwaffe versenkte an der Schwarzmeerküste drei
Transporter.

Zwischen Wolga und Don wurde südlich Stalin¬
grad in harten Kämpfen ein seit längerer Zeit stark aus¬
gebautes seindliches Stellungssystem im Sturm genommen. Der
Feind verlor hierbei am 18. und 19. August 3301 Gefangene,
52 Panzer , 56 Geschütze , 80 Maschinengewehre und Granatwerfer
sowie 66 Flammenwerfer . Die Luftwaffe bekämpfte Eisenbahn¬
aulagen und Nachschuboerkehr im rückwärtigen Gebiet de»
Feindes.

Bei einem eigenen Angrisssunternehmen im Raum nörd¬
lich Orel wurden seit dem 11 . August 14 000 Gefangene ein-
gebracht, 400 Panzer und 200 Geschütze vernichtet oder erbeutet,

Ostwärts Wjasma und bei Rschcw scheiterten auch gestern
Angriffe des Gegners an dem zähen Widerstand der deutschen
Truppen.

Im Nordabschnitt der Front wurden mehrere feindliche An¬
griffe zum Teil im Gegenstoß abgeschlagen.

Der Feind verlor außerdem am gestrigen Tage im Osten 104
Flugzeuge.

Die Bewährungsprobe bestanden
DNB Berlin , 20. August. Zu der Vernichtung der britischen

Landungstruppen bei Dieppe teilt das Oberkommando der
Wehrmacht folgende Ergänzung mit : In der Morgendämmerung
des 19 . August beobachteten die deutschen Postierungen an de,
Kanalküste Lei Dieppe, daß auf hoher See ein deut¬
scher Eeleitzug mit dem Feind in Gefechtsberührung gekommen
mar . Dieses nicht ungewohnte Bild erhielt bei Heklerwerd ?»

dadurch seine besondere Prägung , daß überraschend zahl¬
reiche britische Flugzeuge im Tiefflug gegen dst
Küste anflogen und Dieppe sowie das Gelände beiderseits Lei
Stadt mit Bomben angrifsen . Alles weitere entwickelte sich
Schlag auf Schlag. Während die alarmierten deutschen Trup¬
pen ihre Stellungen an den Geschützen und in den Kampfgrüberl
besetzten , schlugen von See her die Granaten der bri-
tischen Kreuzerund Zerstörer auf Stadt und Strand!
Unter dem Schutz des durch Nebelgranaten verstärkten Friihi
nebels tauchten auf dem Meere dicht vor dem Hafen Sturm¬
boote, Schnellboote und zahlreiche Landebarken des Feindes aich
die sofort von der deutschen Artillerie unter Feuer genommen
wurden . Unter der Tarnung des dichten künstliche»
Nebels gelang es den Briten , die Küste mit Infanterie und
Panzern zu erreichen. An fünf Stellen in Dieppe selbst
sowie ostwärts und westlich der Stadt hatte der Feind zu landen
versucht . Doch nur an zwei Stellen konnte er Fus
fassen. Als die feindlichen Panzerkampfwagen vor den Pari»
zerhindernissen hin und her fuhren und vergeblich in die Stadt
einzudringen versuchten, schoß ein deutsches Pakgeschütz , das aiH
der Nordhöhe von Dieppe stand, allein vier von den insgesamt
28 vernichteten britischen Panzerkampfwagen ab . Ein erbitterter
Kampf entwickelte sich um eine deutsche Geschützstellung . Di«
Kanadier waren stürmend bis dicht an die Batterie heran¬
gekommen , so daß es unmöglich wurde , mit den Geschützen z»
schießen . Trotz der örtlichen llebermacht des Feindes wichen dt«
Kanoniere nicht von ihrem Platz . In erbittertem Nah¬
kampf wurden die Kanadier überwältigt und mit Hilfe de,
vordringenden deutschen Infanterie vernichtet.

Der Gegenstoß der örtlichen deutschen Kräfte führte zu eine»
vollen Erfolg . Während die von den deutschen Jägern abge-
schossenen feindlichen Flugzeuge herabstürzten , drangen die teil¬
weise zum erstenmal im Gefecht stehenden deutschen Infanterist «»
bis zur Küste vor und brachen den Widerstand des Feinde»,
noch ehe die alarmierten Reserven in den Kampf eingreife«
konnten. Alles, was von den Briten und ihre« fremden Hilf»-
truppen nicht gefallen oder gefangen genommen war , floh über¬
stürzt aus die restlichen Landungskähn «. Der Strand und da«
Meer ist weithin bedeckt von brennenden Fahrzeugen , von trei¬
benden Planken und Uniformen , von Bootsresten , Rettungs¬
ringen , Gasmasken und sonstigen Ausrüstungsstücke«. Vor de«
Drahthindernissen , die von den Briten nicht überwunden wer¬
de» konnten, stehen in langen Reihen die schweren Maschinen¬
gewehre des Feindes sowie sonstige Waffen und Munition.

Der deutsche Schutzwall an der Atlantikküste, unterstützt durch
die unermüdlich angreisend» deutsche Luftwaffe , hat seine Be¬
währungsprobe bestanden.

Völlige Katastrophe nach acht Stunden
Engländer landen in Dieppe — An der normalen

Küstenabwehr gescheitert.
Von Kriegsberichter Joachim Eichen

DNB Bei der Kriegsmarine , im August 1942 . (PK .) Wi,
stehen auf Eefechtsstand einer Jnfanterieemheit und erleben
den letzten Akt des Dramas von Dieppe. Deutsch«
Bombenflieger zerschlagen eine Menge kleiner Boote , mit denen
die Briten noch an einer Stelle zu fliehen versuchen . Ander«
deutsche Kampsslugzeuge greisen unter dem Schutz von Focke-
Wulf -Jägern die Schiffe an, die -- draußen auf dem Meer -
auf die letzten Flüchtlinge warien . Ein großer Transporter
brennt . Schwerer grauschwarzer Rauch zieht zum Himmel,
Einige kleinere Einheiten sinken — von den schweren Bomben
getroffen. Nebelnde Zerstörer wehren sich noch, so gut sie kön-
aen und müssen doch einen Angriff nach dem anderen ertragen.

Das war ein kurzer Kampftag aller Waffen , der Tag von
Dieppe. Früh im Morgengrauen kommen die Briten — ihr«
Bomber versuchten die naheliegenden deutschen Flugplätze zu
zerstören. Die Schiffe liegen im Schutze künstlichen Nebels aufs
dem Strand . Schon die Küstenartillerie und die Infanterie!
-chossen Landeprähme und Sturmboote in Brand . Mehrere eng¬
lische Tanks rollten von den Spezialschiffen und versuchten
feuernd durch das seichte Wasser zu kommen.

Aber schon in dieser Stunde wendete sich das Schicksal gegen
Die Briten . Es war ihnen gar nicht gelungen , unsere Flug¬
plätze und Flugzeuge zu zerstören, Bomber und Jäger stürzten
sich auf die Tommies . Schnell war die Divisionsartillerie alar^
miert , die nun ebenfalls einen furchtbaren Feuerhagel auf dis
landenden Truppen warfen . Die Hölle ist los . Tanks wälze»
sich noch im Wasser, explodierten , brannten aus — große uni»
kleine Schiffe zerbrachen am Strand . Dennoch kamen einig«
lausend Mann an Land . Wieder waren sie — wie bei andere»
Landungsversuchen — bis an die Zähne bewaffnet , meist mik
Maschinenpistolen und leichten ME .s , Sturmtruppen hatten
schwere Haumesser, Handgranaten und Sprengmittel in allen
Formen.

Da begann für uns Infanteristen der Kampf . Wie überall
an der Kanalküste standen hier alte , erfahrene Ostkämpfer. Di«
wenigen Tanks , die über den Strand hinausgekommen wäre «,
wurden in Brand geschossen oder mit geballten Ladungen er¬
ledigt . In hartem Jnfanteriekampf wurden die Briten zurück-'

geworfen, Je hatten dabei sehr Mwere Verluste.
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Unterdessen kam es an vielen Stellen des Himmels zu Luft¬
kämpfen. Jäger griffen auch in den Erdkampf ein . Hoch
am Himmel sah man die immer mehr sich verschlingenden Kon¬
densstreifen der Jagdflugzeuge , die sich da bekämpften.

Aber für jeden, der es erlebte , war unvergeßlich das Kra¬
chen der Bomben und Granaten . Stundenlang war Tod und
Verderben über den wenigen Stellen , in denen sich Tommies
festgesetzt hatten . Nun machen diese den allerletzten verzweifel¬
ten Versuch , wenigstens hier und da aus dieser Hölle wegzu¬
kommen . Unter ständigen Nebeln kamen einige große flache
Spezialkähne — von Zerstörern begleitet , die « in gewaltiges
Flaksperrfeuer schießen — von See her näher . Aber auch diese
Fahrzeuge kamen in das furchtbare Vernichtungsfeuer unserer
Artillerie und Kampfflugzeuge.

Am frühen Nachmittag ist der Kampf entschieden . Die Lan¬
dung einiger tausend Tommies ist vollkommen zerschlagen . Viele
Hunderte Tote und Verwundete liegen am Strand und in den
Straßen , schwimmen im Meer , etwa 1600 Tommies marschieren
in Trupps in die Gefangenschaft. Vollkommen abgekämpft, zer¬
mürbt — oft mit zerrissenen und zerfetzten Uniformen.

Dabei waren es Elitefoldaten , die Churchill wiederum sinn¬
los geopfert , vom Regiment Royal Hamilton und Essex. Er
waren alles großgewachsene und kräftige Kanadier . Man tras
kaum einen Engländer unter ihnen . Wieder hatten sie ihr«
Schlächterstiefel an mit dicken Gummisohlen — und auch die
Gesichter waren wieder angemalt , diesmal übrigens meist grün.
Ob Churchill wohl meinte , daß die Farbe der Hoffnung viel¬
leicht Glück bringen würde ? Am Abend — als wir noch ein¬
mal zur Küste fahren — kommt uns die letzte Gruppe Gefange¬
ner entgegen , müde und zerschlagen.

Kaum hundert Meter weiter begegnen wir einer Radfahr¬
kompanie, die stolz auf den errungenen Sieg und freudig
zurück ins Quartier fährt . Eine Stunde später sprechen wii
den ersten Eeneralstabsosfizier einer Division. „Schreiben Si«
bitte "

, sagte er zu uns , „daß innerhalb von acht Stunden der
Angriff einer mit starken Waffen landenden und kämpfenden
feindlichenDivision an unserer normalen Küstenabwehr scheiterte.
Wir find stolz darauf , daß wir nicht „von oben" Hilfe anzu¬
fordern brauchten . Alle unsere Soldaten , besonders auch di«
Kameraden von der Luftwaffe und von der Kriegsmarine,
schlugen sich vortrefflich !"

Invasion nach Minulenprogramm
Churchill versucht die Dieppe -Katastrophe umzufälschen —
Sestern : „Auf nach Berlin ! " — Heute : „Einschiffung sechs

Minuten nachdem vorgesehenen Termin
DRV Berlin , 20. August. Die britische Lügentaktik bleibt sich

immer gleich . Auch im Fall Dieppe kann man den ganzen
Umfang der Niederlage am besten aus den Umfälschungsver-
suchen der Agitationsgehilfen Churchills erkennen. „Invasion !"

schrien sie am Mittwoch früh . „Auf nach Berlin !" schallte es
aus dem Londoner Nachrichtendienst. Und neun Stunden später
erklärte man kleinlaut : Der Rückzug erfolgte planmäßig ; wir
wollten ja nur feststellen , ob die deutsche Verteidigung wirk¬
lich so gut ist , wie angegeben wurde.

Welch lächerlicher Krampf ! Für wie dumm will doch dieser
Churchill das englische Volk und die Welt verkaufen!

Auf einer Küstenbreite von 26 Kilometer sind die Engländer
gelandet, mit Hunderten von Sturmbooten und 28 Panzern.
Ihre Vorausabteilung hatte die Stärke einer Division , und im
Hintergrund stand eine gewaltige Transportflotte im Schutz
einer starken Flottenmacht . „Die Pläne für die Aktion waren
schon vor Monaten von Lord Louis Mountbatton mit
mehreren anderen Sachverständigen ausgearbeitet worden ", ließ
sich „Nya Dagligt Allehanda " aus London melden. „Die Aktion
gegen Dieppe stellt die seit langem angekündigte Offensivpolitik
dar "

, verkündete der Londoner Nachrichtendienst. Und 24 Stun¬
den später hören wir aus der gleichen Quelle : „Die Einschif¬
fung erfolgte sechs Minuten nach dem vorausgeplanten Termin ."

Ist das Logik ? Sah diese Vorausplanung etwa auch den Ver¬
lust sämtlicher an Land gebrachter Panzer und die Zurücklassung
von 1600 Gefangenen vor?

Ein „breites Lächeln der Zufriedenheit auf dem Gesicht Bri¬
tanniens " hatte laut Mister Tahoe Hoal die Nachricht von der
Landung hervorgezaubert . „Diesmal greifen wir an !" Die un¬
vorsichtigen Amerikaner posaunten aus : „Wir und die Briten
dringen in Frankreich ein"

, und Wendel! Willkie klatschte sich
aufs Bein und dröhnte : „Das ist großartig , das sind vorzügliche
Nachrichten.

"
Am Abend sprachen die Nachrichten aus London von „schweren

Verlusten"
, „es sei zur Zeit noch unmöglich, eine Gewinn - und

Verlustrechnung aufzumachen"
, oder „was auch immer das Er¬

gebnis der Expedition sein möge, das Unternehmen werde un¬
schätzbares Anschaungsmaterial liefern " . So bescheiden war Lon¬
don plötzlich geworden . Ilm „Anschauungsmaterial zu gewin¬
nen"

, hat es mehrere Kriegsschiffe, über IW Flugzeuge und
zahlreiche Soldaten geopfert!

Churchills Agitation macht sich die Sache etwas leicht . Ihre
Verlegenheitsprodukte können niemand überzeugen . „Wir alle
find von dem Wunsch durchdrungen , unseren sowjetischen Ver¬
bündeten in seiner schwersten Krise zu entlasten "

, hatte es gestern
poch geheißen. Man sprach davon , die „Invasion werde kein
Miltsommerpicknicksein"

, und der Vorsitzende des USA . -Senats-
pusschusses für Militärangelegenheiten , Reynolds , bestätigte:
^,Die gelandeten Streitkräfte sind stark genug und das Kampf¬
gelände ist äußerst günstig zur Errichtung einer zweiten Front ."
Wenn man sich solche Blößen gibt , die Zügel der Illusionen sq
weit schießen ließ, dann klingt es nicht glaubhaft , nachher von
seiner „Probe " oder einer „llebung " zu sprechen.

Die ganze europäische Presse ist sich einig in ihrem Urteil:
Dieppe war kein gewöhnlicher Handstreich! Es
stellt vielmehr den dilettantenhaften Versuch dar , die ultimativ«
Forderung Stalins nach Errichtung einer „zweiten Front " zur
Entlastung der Bolschewisten zu erfüllen . Darüber können keine
faulen Ausreden Londons und fadenscheinigen Beschönigungs¬
persuche hinwegtäuschen. Dieser Versuch ist an der Wachsamkeit
Und Tapferkeit deutscher Soldaten klüglich gescheitert. Churchill
bat auf dem europäischen Festland ein neues „Dünkirchen" er-
» ttsn.

Pressestimmen zu dem gescheiterten britisch - amerikanische«
Landungsversuch.

DNB Berlin , 20 . Aug . Der kläglich gescheiterte Landungs¬
oersuch der Engländer und Amerikaner bei Dieppe wird von
>en Zeitungen der verbündeten Staaten in größter Aufmachung
>er Leserschaft mitgeteilt und als neuer Beweis gewertet , wie
sehr sich England bereits dem Bolschewismus verschrieben hat.
Auch in der Presse der besetzten Gebiete und der neutralen
Länder wird die Ueberzeugung ausgedrückt, daß es sich hier
am den Versuch gehandelt hat . die sogenannte „zweite Front"
«ach dem Wunsch der Bolschewisten zu errichten.

Die italienische Presse
„Corriere della Sera " schreibt , der Landungsversuch habe aus

Grund der prompten und blitzartigen deutschen Reaktion einen
katastrophalen Ausgang genommen, obwohl diesmal erheblich«
Streitkräfte eingesetzt wurden . „Popolo d 'Jtalia " spricht von
einem verrückten Unternehmen , dessen Ausgang sicherlich den
britischen Stolz schwer verletzt habe . „Popolo di Roma " schreibt
unter der Ueberschrift „Zehn Stunden zweite Front des Dilet¬
tanten Churchill" , das Landungsunternehmen habe bewiesen,
daß die von Deutschland an der Kanalküste für Europa gehal¬
tene Wacht unerschütterlich auf ihrem Posten stehe.

„ Eeara " stellt fest, daß das Abenteuer von Dieppe nicht nur
eine militärische Katastrophe, sondern auch ein politisch vernichtender
Schlag gegen England gewesen sei. Das Blatt stellt in Aussicht,
daß auch dieser Rückzug der britischen Stretkräste genau so wie
alle bisherigen schweren Schläge , die England hinnehmen mußte,
wieder als „siegreicher Rückzug" dargestellt werden würde.

Die rumänische Presse
In Bukarest sprach man am Mittwoch abend überall auf dev

Straßen , in den Kaffeehäusern und in den Straßenbahnen von
nichts anderem als dem mißglückten britisch- amerikanischen
Unternehmen , das in knapp 10 Stunden bereits liquidiert war.
Als Ergebnis dieser — wie „Curentul " schreibt — „blitzartigen
Zerschlagung" der Landungstruppen habe sich kaum nach zehr
Stunden kein einziger bewaffneter Feind mehr auf dem Kon¬
tinent befunden . Vor allem aber wird die Feststellung der
deutschen Sondermeldung unterstrichen, daß die deutsche Wehr¬
macht bereit und imstande ist, auch jeden weiteren Versuch de«
Gegners , sich auf dem Kontinent festzusetzen, in gleicher Weis«
zunichte zu machen.
Die finnische Presse

In größter Aufmachung bringen sämtliche finnischen Blätter
die deutsche Sondermeldung . „Suomen Socialdemokraatti"
schreibt in - einem Leitartikel , der soeben kläglich mißlungen«
englisch - amerikanische Landungsversuch — oft versprochen, oft
angedroht und bei passender und unpassender Gelegenheit be¬
handelt — sei als deutlicher Beweis für die Notlage der Sow¬
jetunion anzusehen. Da weitere Vertröstungen nicht mehr hül¬
fen , und man den geschwächten bolschewistischen Verbündeten
mit allen Mitteln bei der Stange halten müsse, sei man endlich
gezwungen gewesen , zur Tat zu schreiten.
Die slowakische Presse

Ander großen lleberschriften wie „Eine neue britische Bla¬
mage"

, „Der Versuch einer zweiten Front klüglich gescheitert"
usw . berichten die slowakischen Zeitungen über das neue bri¬
tische Debakel. „Slowenska Politika " schreibt , der Ausgang die¬
ses Unternehmens habe der W ' ' «zeigt, daß ein Angriff aus
ein Gebiet, das von deutschen sen geschützt wird , nur mit
einer Niederlage enden kann. venska Prawda " betont , di«
blutigen Verluste , die die Lan Kruppen erlitten , seien ein«
neue Anklage gegen die Leich , . igkeit Churchills , mit der er
die kanadischen und USA .-Truppen in den Tod schickte.
Die spanische Presse

Die Madrider Presse ist sich in der Beurteilung des britischen
Landungsplanes bei Dieppe vollkommen einig : Dieppe war
kein gewöhnlicher Handstreich, sondern der Versuch,
einen Brückenkopf auf dem europäischen Kontinent zu bilden.
„Die Deutschen werfen die Engländer aus Frankreich hinaus,
ohne ihre Reserven einsetzen zu müssen "

, schreibt „Arriba " und
bezeichnet als Ergebnis des englischen Unternehmens die un¬
vermeidliche Tatsache, daß Dieppe als ein neues Dünkirchen in
die Geschichte der britischen Rückzüge eingeht . Der Außenpoli¬
tiker des „ABC " meint , daß Churchill durch das Landungs¬
manöver von Dieppe seinem Freunde Stalin den guten Willen
der Engländer zum Ausdruck bringen wollte.
Die französische Presse

Das Scheitern des Jnvasionsversuches Churchills bestimmt
auch völlig das Bild der Pariser Presse. Die Sondermel¬
dung des OKW . wird von den Blättern mit riesigen Schlag¬
zeilen versehen. , Im „Matin " lautet sie z . B . : „Die zweit«
Front hat neun Stunden gedauert "

. Der „Cri du Peuple"
har die Schl «gzeile : „Wieder einmal wurden die Engländer ins
Meer zurückgeworfen "

. Dis Zeitung „La France sozialiste"
schreibt unter der Ueberschrift „Churchill spielt und verliert " :
Zehn Stunden hätten also genügt , um die vor drei Tagen in
Moskau getroffenen „Entscheidungen" zunichte zu machen . Di«
Situation sei jetzt klar und der Beweis erbracht : In Frank¬
reich iwerde niemals die zweite Front errichtet
werden, um den Druck auf die Bolschewisten zu erleichtern.
Der Matin erklärt , das gestrige Abenteuer stelle nicht nur ein«
militärische Katastrophe zu Lande und zur See , sondern auch
ein politisches Desast re Churchills dar . Das Ergebnis
beweise eindeutig einmal mehr «die Unmöglichkeit der Alliierten,
eine allgemein verzweifelte Situation zu ändern . Im „Petit
Parisien " heißt es , gestern morgen habe der englische Rund¬
funk in sensationeller Form vom Sieg gesprochen , bald Habs
er jedoch seinen Ton geändert , und am Abend sei die Kata¬
strophe für England degewesen . Auch die Blätter der unbe»
letzten Zone Frankreichs stehen am Donnerstag mor¬
gen im Zeichen des Fehlschlages des britischen Landungsver¬
suches bei Dieppe.
Die norwegische Presse

Die norwegische Zeitung „Friii Folk" fragt nach dem Sinn
res englischen Unnternehmens und kommt zu dem Ergebnis,
saß es sich um ein „politisches Theater" seltenen Aus¬
maßes handele , das von dem Amateurstrategen Churchill aus
Grund des Ultimatums seines Freundes Stalin
m Szene gesetzt werden mußte. Die Tatsache dieses Ultimatums
fei einerseits bezeichnend für die Lage der Sowjets , und die
Ausführung zeige andererseits , was Churchill an Prestigever¬
lust zu wagen gezwungen war , um den bolschewistischen Part-
«er zu beschwichtigen . Die erlittene Niederlage sei so absolut
»nd katastrophal , daß sie selbst für die Maßstäbe der alliierten
Kriegführung einzig dastehend

„Den Stempel des Schreckens auf den Gesichtern"
DNB Stockholm , 20. August. Ein südschwedisches Blatt , das

durch seine Englandfreundlichkeit bekannt ist, bringt auf Grund
eines UP -Berichts eine dramatische Schilderung über die Zu¬
stände auf einem Feldverbandplatz der bei Dieppe ge¬
schlagenen Briten an der englischen Slldkllste . Es ist
Mitternacht . Eine lange Reihe bleicher, schweigender , todmüder
Männer mit Arm- , Bein - und Eesichtswunden streben dem Ver¬
bandsplatz zu . Die Gesichter vieler Männer tragen den Stempel
des Schreckens , dek sie in den unheimlichen Stunden auf fran¬
zösischem Boden erlebt haben . Blutige Verbände , zerrissene Uni¬
formen sprechen eine deutliche Sprache. Seit Dünkirchen, so be¬

sagt der Bericht , hat der Korrespondent der United Preß dev,
artiges nicht gesehen.

Nach einer Meldung in „Aftontidningen " kehrten die bri¬
tischen Soldaten mit schwarz , grün und gelb beschmierten Ge¬
sichtern von Dieppe zurück. Einige trugen Strandschuhe, ander«
Filzschuhe . Ein Soldat lief barfuß und trug seine Stiefel in
der Hand . Wie eilig die Flucht der Briten aus Frankreich er¬
folgte , geht auch daraus hervor , daß viele den unteren Teil ihrer
Hosen eingebüßt hatten.

In der schwarzen , mondscheinlosen Nacht, so heißt es in dem
Bericht weiter , reißt der Strom von Ambulanzen und Kranken¬
wagen , die die Verwundeten zu den Krankenhäusern bringen
nicht ab . Spät in der Nacht traf die letzte Abteilung englischer
Soldaten in einem Hafen Südenglands ein.

Nach einer United -Preß -Meldung in „Eoeteborgs Tidningen",
der aus einem englischen Hafen an der Südküste datiert ist,
konnte man bereits vom Nachmittag an beobachten, wie di«
Truppentransporte zurückzukehren begannen . Deutsche Kampf¬
flugzeug«, griffen ununterbrochen die Schiffe an . Vermutlich
liefen die englischen Schisse nicht nur einen Hafen an , sonderv
verteilten sich auf so viele Häfen wie möglich , um dem Feinl
Angriffe zu erschweren.

Verfrühter Jubel in USA.
DNB Madrid , 20 . August. Nach den ersten Londoner Mel¬

dungen über die große britische Landungsaktion bei Dieppe, di«
am Mittwoch vormittag in Washington eintrafen , erklärte de,
Vorsitzende des USA .- Ausschusses für militärische Angelegen¬
heiten, Reynolds, in verfrühtem Jubel , er glaube, daß de,
gemeinsame amerikanisch-kanadifch -britische Angriff auf die fran¬
zösische Kanalküste sich zur zweiten Front entwickeln und aus¬
dehnen werde. Die gelandeten Streitkräfte seien stark genug
dazu, und das Kampfgelünde sei zu Landungsoperationen
äußerst günstig.

Senator Pepp er war sogar noch stürmischer und meinte,
daß die „verbündeten Nationen " die zweite Front nicht nur in
Frankreich eröffnen würden , sondern auch ' die Sowjets mit
Verstärkungen unterstützen wollten . Die Nachrichten von den
Offensiven der Alliierten sowohl in Europa wie im Pazifik, so
frohlockte der USA . -Senator am Mittwoch früh , „sind großartig
und ermutigend ".

„Das ist großartig — das sind vorzügliche Nachrichten !" —.
diesen Kommentar zu dem Landungsunternehmen bei Diepp»
gab nach einer Agenturmeldung aus den USA . niemand anders
als Wendell Willkie. Seine Stellungnahme zu der Kata¬
strophe von Dieppe liegt leider nicht vor.

Nach Meldungen nordamerikanischer Nachrichtenagenturen hat
das Landungsunternehmen bei Dieppe in den USA . „ungeheu¬
res Interesse und großen Jubel " hervoraerufen.

Schlagartige deutsche Abwehr
Von Kriegsberichter Dr . M . Schrecklingcr

DNB . 20 . August. (PK .) Auf der Straße von Diepp»
landeinwärts zieht eine lange Kolonne von Kanadiern und
Engländern . Der Landungsversuch der Engländer auf Diepp«
ist abgeschlagen . Rund 15W Mann , Offiziere und Mannschaften,
sind auf dem Wege in die Gefangenschaft. Es sind große Ge¬
stalten , die bestaubt und kampfesmüde den bitteren Weg gehen.

Am frühen Morgen hörten die Posten an den Bunkern bei
Dieppe von See her ein Gefecht . Gegen 6 Uhr tauchten aus
dem Nebel vor dem Hafen Schatten auf : Schnellboote, Lan¬
dungsboote und Sturmboote der Engländer . Das Abwehrfeuer
setzte sofort ein. Im Schutz künstlichen Nebels konnten die Eng¬
länder Panzer und Infanterie landen . Von See her schoß eng¬
lische Schiffsartillerie auf Stadt und Hafen . Bomber kreisten
über der Stadt und warfen ihre Lasten ab . 2n Wellen kamen
die Jäger angebraust.

DiesKst die Stunde , auf die die deutschen Soldaten gewartet
haben. Und ihre Waffen sind trotz der langen Wartezeit wohl-
oorbereitet . Pak , Flak und Artillerie nahmen die Landungs¬
boote unter Feuer.

Auf der Nordhöhe steht ein Pakgeschütz und hat den Strand
in seiner ganzen Ausdehnung vor sich . Vorn versperrt ein
Häuserblock dem Feinde die Sicht . Eelandtete englische Panzer
können nicht in die Stadt hinein . Ueberall sperren Panzer¬
mauern ihren Weg . Planlos fahren sie am Strande auf und ab,
kommen hinter dem Häuserblock hervor , geben einen Schutz ab
und verschwinden. Die Soldaten am Pakgeschütz sind auf der
Läufer . Trotz explodierender Artilleriegeschosse , trotz Bomben
und Bordwaffen der Gegner schießen sie mit wenigen Schüssen
vier Panzer in ihrem Schußbereich ab . Alle gelandeten Panzer
ereilt das gleiche Schicksal.

An mehreren Stellen in Dieppe selbst und östlich und west¬
lich der Stadt versucht der Feind mit starken Kräften zu landen.
An zwei Stellen gelingt es ihm, mit Panzern und Jnfanteri«
Fuß zu fassen . Deutsche Einheiten treten zum Gegenstoß au.
Verstärkungen, Pak und Flak werden herangeführt . Noch sh«
sie eingreifen , ist der Gegner geschlagen.

Hart und erbittert war der Kampf . Eine Batterie wurde
vom Feinde angegriffen . Mit dem Geschütz zu schießen, ist schließ¬
lich unmöglich. Trotz Ilebermacht und harter Bedrängnis weichen
die Kanoniere nicht. Im harten Nahkampf verteidigen sie ihr«
Stellungen , bis sie entsetzt werden . Alte , kampferprobte Sol¬
daten bewähren sich aufs neue und neuer Ersatz aus der Heimat
besteht würdig und tapfer die Feuerprobe.

Nur im Schutz des Nebels gelang es dem Gegner, seinen
Fuß an Land zu setzen. Die wohlvorbereiteten Abwehrmaß¬
nahmen , die Stärke des neuen Westwalles am Kanal und die
untadelige Tapferkeit der deutschen Soldaten ließen diesen Ver¬
such schnell scheitern . Als wir von Dieppe aus landeinwärts
fuhren , sitzen die Soldaten am Straßenrand . Die Feldküchen
sind nachgerückt und das verspätete Mittagsmahl wird ein¬
genommen. Auf den Feldern find die französischen Bauern an
der Arbeit . Sie wollen bis zum Abend now ein gut Stück
heruntermäben- »

k „Einer der ernstesten Augenblicke"
Feststellungen des kanadischen Ministerpräsidenten

DNB Madrid , 20 . August. Der kanadische Ministerpräsident
Mackenzie King erklärte , wie Reuter aus Ottawa meldet, a«
Mittwoch abend in einer Rundfunkansprache : „Wir haben einen
der ernstesten Augenblicke der Geschichte erreicht. Die Vereinig«
ten Nationen haben noch nicht angefangen , diesen Krieg z*
gewinnen .

"
Unter dem Eindruck des katastrophalen Reinfalls von Diepp«,

der zunehmenden Versenkungsziffer und der schwierigen Lag«
des sowjetischen Bundesgenossen ist dieser sorgenvolle Ausspruch
des kanadischen Ministerpräsidenten wohl zu verstehen. Die „Ver¬
einigten Nationen " haben nicht nur noch nicht angefangen-
diesen Krieg zu gewinnen , sondern sie find mitten darin , ihn
zu verlieren.
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Der italienische Wehrmachtsberichi
Feindlicher Handstreich an der ägyptischen Front vereitelt

DNB Rom. 20. Aug . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Im Nord ab schnitt der ägyptischen Front versuchte der
Feind einen Handstreich durchzuführen, der jedoch sofort ver¬
eitelt wurde. Der Feind mußte sich unter Zurücklassung einiger
Toten zuriickziehen.

Im Verlauf lebhafter Luftkämpfe wurden acht britische Flug¬
zeuge von italienischen und deutschen Jägern abgeschossen.

Wes unserer Flugzeuge kehrte nicht zu seinem Stützpunkt
zurück.

Die Insel Malta wurde wiederholt von Bombenflugzeugen
kr Achsenmächte angegriffen . Deutsche Jäger schossen im Luft-
hnnpf ein Beaufighter und sechs Spitfire ab.

Die Ostfront meldet
Keiler vorwärts am unteren Kuban und im westliche«
Kaukasus— Die Kämpfe südlich Stalingrad — 118 schwere

Bunker geknackt — 73 Sowjetflugzeuge vernichtet
DNB Berlin , 20. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Mittwochkämpfen an den Frontabschnitten zwischen
Kaukasus und Don folgendes mit:

Am unteren Kuban und im westlichen Kaukasusgebiet dringe«
die deutschen Truppen kämpfend weiter vor , trotzdem die anhal¬
tenden tropischen Temperaturen und die von örtlichen Gewitter¬
regen stark ausgeweichten Wege die Märsche und Kämpfe sehr
anstrengend machten. Beim Brechen feindliche« Widerstandes
wurde in einem Waldgelände eine feindliche Krästegruppe zum
Kamps gestellt und vernichtet.

Die Luftwaffe unterstützte den Angriff der Heeresverbände
und belegte mit weiteren Kampf - und Sturzkampfflugzeugen
die Hasenanlagen an der Küste des Schwarzen Meeres sowie
mehrere Flugplätze im westlichen Kaukasus erfolgreich mit Bom¬
ben. Drei Transportschiffe , die auf der Reede von Tuapse die
aus dem Kaukasus flüchtenden Bolschewisten aufnahmen , wur¬
den im Lause der Luftangriffe schwer beschädigt.

Im Raum zwischen Wolga und Don südlich Stalingrad waren
am 17 . August die deutschen Infanterie - und Panzerverbände
zum Angriff gegen die seit langem stark ausgebauten feindlichen
Verteidigungsstellungen angetreten . Die vordringenden deut¬
schen Truppen mußten bei ihrem Angriff völlig deckungsloses
Gelände stürmen. In erbitterten Kämpfen Mann gegen Mann
wurden die mit 118 schweren Bunkern befestigten feindlichen
Stellungen der sich

" verbissen zur Wehr setzenden Bolschewisten
entrissen und die Masse der feindlichen Kräfte in konzentrischem
Angrisf auf engstem Raum zusammengedrängt und am Mitt¬
woch vernichtet. Mehrfache Ausbruchsversuche und Entlastungs¬
angriffe des Feindes aus nördlicher Richtung wurden unter
hohen blutigen Verlusten für die Bolschewisten abgewiesen.

In den Kämpfen der letzten Tage verlor der Feind in diesem
Kampfraum über 3300 Gefangene , 62 Panzerkampfwagen , 66
Geschütze , SO Maschinengewehre und Granatwerfer sowie 66 Flam¬
menwerfer . Zu diesem Erfolg trugen deutsche Sturzkampf - und
Schlachtflugzeuge durch rollende Einsätze gegen feindliche Pan¬
zer - und Truppenansammlungen bei . Allein am Mittwoch wur,
den von den Bomben deutscher Kampfflugzeuge 2 0 bo Ische«
wistische Panzerkampfwagen vernichtet.

Gleichzeitig belegten weitere Kampfflugzeuge den feindlichen
Eisenbahnverkehr im Raum südlich und westlich von Stalin¬
grad erneut mit Bomben . Mehrere Bahnhöfe und Gleisanlagen
wurden durch Volltreffer schwer beschädigt. Deutsche Jäger
kämpften über den verschiedenen Abschnitten der südlichen Ost¬
front den Luftraum vom Feinde frei und vernichteten in Lust¬
kämpfen 62 bolschewistische Flugzeuge . Elf weitere feindlich»
Flugzeuge wurden durch Flakartillerie der Luftwaffe zum Ab¬
sturz gebracht.

Erfolgreiche Kämpfe bei Stalingrad
Berlin , 19. Aug. Bei den Kämpfen westlich Stalingrad stieß

« ne brandenburgische motorisierte Infanteriedivision in kühnem
Durchbruch tief in den Rücken des Feindes . Ein Kradschützen¬
bataillon dieser Division wurde hier von zahlreichen schweren und

«nuL8k»- kkc»rLLc»urr voirc» veirrnc, osuair ^ xisrek . EkvaurL»
von

142. Fortsetzung .)

„Herrje!" Da fällt ihm plötzlich ein, daß ja der Haus-
ftener aus der „Stadt Rostock" einen Brief , einen offe¬
nen - Brieß gebracht hat , den Fränkin Ottilie mit nach
»den genommen hat. Ob der wichtig war ? Ach was ! Frau
Malten mutz ihn inzwischen längst gefunden und gelesen
haben.

33.
Arwid Kirsten schreitet über den Teppich seines Hotel¬

zimmers, ohne Pause , ohne Ruhe . Er weiß , daß die Lang¬
seite sieben , die Querseite vier Schritte fordert. Das
Linoleum gibt in der Fensterebene ein wenig nach, so daß
der Schrank knarrt , der mächtige , große Schrank, der wie
ein Gigant fast die ganze Schmalseite ausfüllt . Es ist ein
ausgezeichnetes Zimmer , es könnte zu seinem Hause ge¬
hören, so geschmackvoll ist es eingerichtet: Die Bilder an
den Wänden sind Originale . Alles Seestücke oder
Aquarelle von Warnemünde . Vielleicht hat der Künstler
auf diese Weise seine Hotelrechnung bezahlt. Oh , er schul¬
det ihm Dank, dem unbekannten Maler , hat er ihn doch
für eine oder zwei Minuten abgelenkt von jener Frage:
»Was soll ich tun ?" — der Frage , auf die es keine Ant¬
wort gibt.

Wenn nur Holtermann schon zurück wäre ! Er vermißt
seinen klugen Rat sehr.

Der Fernsprecher schrillt. Ein Herr Sablonski läßt sich
Melden, gibt der Empfangschef durch . Der Herr sei
Journalist.

„Ich will niemand sehen !" lehnt Kirsten gequält ab.
Doch da schöpft er plötzlich Verdacht.
„Was ist der Herr ? Journalist ?"
jawohl , Herr Kirsten !"
Sollte Britta ihr Wort gebrochen haben?
«Lassen Sie ihn herauf !" . . .
Der Herr Sablonski macht den Eindruck eines rampo-

«ierten Ehrenmannes . Vom ersten Augenblick an ist er
Kirsten außerordentlich unsympathisch . Dieses Gesicht ist
«vckmütia unü »pr Sri « üerel bLXLit. ketnL . ^ leaaur

leichten Panzer «ampfwagen angegriffen . Die Bedienung einer
Panzerabwehrkanone nahm mit ihrem Geschütz den Kampf gegen
die feindliche Uebermacht auf und erzielte schon mit dem ersten
Schuß einen Volltreffer , der einen schweren feindlichen Panzer¬
kampfwagen vernichtete. Noch bevor die Bolschewisten die Stel¬
lung des deutschen Geschützes ausgemacht hatten , waren zwei
weitere Panzer abgeschossen. Auseinandcrgezogen konzentrierte»
nun fünf schwere und drei leichte Pcmzcrkampftvagcn ihr Feuer
auf das eine Geschütz . Ungeachtet der rings um sie einschlagendcn
Geschosse jagten die deutschen Panzerschützen Granate auf Gra¬
nate in die bolschewistischen Panzerkampswagen , von denen in¬
nerhalb weniger Minuten weitere sechs außer Gefecht gesetzt
wurden . Ein feindlicher Stahlkoloh vermochte trotzdem das deut¬
sche Geschütz zu erreichen und es zu überfahren . Die Bedienung
konnte sich noch im letzten Augenblick durch einen Sprung zur
Seite retten . Da ergriff der Geschützführer eine Mine und warf
sie in das Räderwerk des sich zur Rückkehr wendenden Panzers,
der nach einer gewaltigen Explosion ebenfalls vernichtet liegen
blieb . Durch die Zerstörung dieser zehn Panzer brach der ge¬
samte bolschewistische Gegenstoß unter empfindlichen Verlusten
sür den Feind zusammen.

Finnen schossen L06S feindliche Flngzenye ab
DNB Helsinki , 20. August. lieber die Tätigkeit der Luftstreit-

kräste seit Beginn dieses Krieges gibt das finnische Hauptquar,
tisr folgende zusammenfassende Meldung heraus : Nach den er¬
folgreichen Lustkämpfen der letzten Tage hat die Zahl der vo»
unserer Luftwaffe abgeschossenen feindlichen Flugzeuge KM
überschritten und beträgt 1035 . Von diesen entfallen auf unser«
Jäger 610, Vodenabwehr 417, Marine sechs und außerdem wur¬
den zwei durch Jnfanteriefeuer zum Absturz gebracht. .Weyn
man dazu noch die mit Si '̂ rheit vernichteten oder die er¬
oberten Flugzeuge hinzurcch. , so hat der Feind seit Beginn
des Krieges 1089 Maschinen verloren . Unsere Luststreitkräfte
haben außerdem erfolgreich Land - und Seeziele des Feindes an¬
gegriffen, u. a . dem Eisenbahnpark empfindliche Verluste zu¬
gefügt, ein Kanonenboot , sechs U -Boote und vier Torpedoboot«
versenkt und weitere Schisfseinheitcn beschädigt sowie Beobach,
tungs - und Sperrballone vernichtet.

Ein spätes Geständnis Stalins
Fall von Krasnodar zugegeben

DNB Berlin , 20 . August. Das sowjetische Jnformationsbür«
gab am 20. August bekannt, daß „nach hartnäckigen Kämpfen Li«
Stadt Krasnodar geräumt " wurde . Bereits am 9 . August hatt«
das Oberkommando der Wehrmacht in einer Sondermeldung
aus dem Führerhauptquartier den Fall der für die feindlich«
Rüstungsindustrie wichtigen Hauptstadt des Kubangebietes,
Krasnodar , bekannt gegeben. Stalin hat also volle zehn Tag«
benötigt , um sich zu diesem für ihn sicherlich bitteren Ein¬
geständnis durchzuringen.

Bon sowjetischem U-Boot torpediert
Empörung in Schweden.

DRV Stockholm , 19. Aug. Der schwedische Dampfer „Liljeoa-
loh" ist in schwedischen Hoheitsgewässern von einem sowjetische»
U-Boot torpediert worden . Dabei fanden 33 schwedische Seeleut«
den Tod. Die Torpedierung hat in der schwedischen Presse groß«
Empörung ausgelöst.

„Svenska Dagbladet " schreibt , mit der Versenkung der „Lilje-
oaloh" sei die Illusion , die sowjetischen U-Boote hätten ihr«
Operationen gegen die schwedische Schiffahrt in der Ostsee eiw
gestellt , brutal zerstört worden. Die wiederholten Proteste dei
schwedischen Regierung in Kuibyschew hätten anscheinend nicht
sie geringste Wirkung gehabt . „Svenska Dagbladet " ruft nach
voller Handlungsfreiheit für die schwedischen See - und Lust¬
streitkräfte bei der Bekämpfung der sowjetischen U -Boot -Piraten

Kreuzer „Canberra " versenkt
DRV Lissabon, 20 . August. Reuter meldet : „Amtlich wird be>

kannt gegeben, daß der australische Kreuzer „Canberra" ji
der Sckilacht bei den Salomon -Jnseln verloren ging.

billig, der Blick unstet, als müsse er wie ein Verfolgter
unaufhörlich sichern nach rechts und links.

„Herr Arwid Kirsten?"
„Ja . Was wünschen Sie ?"
„Eine Unterredung . Es handelt sich nämlich um Frau

Malten . Sie sind doch gut befreundet mit ihr ?"
Der Mann zeigt eine Art Vertraulichkeit, die Kirsten

zu eisigster Ablehlnnig veranlaßt . Er antwortet nicht,
sondern sieht ihn nur von oben bis unten an.

„Man hört d- ch so allerlei . Herr Kirsten. Man hört
dies , man hört das , man kennt auch Ihre werte Frau
Gemahlin , na , und da hat man plötzlich einen kleinen
Einblick . Stimmfis ?"

Kirsten geht ans die Zimmerglocke zu . Doch Herr Sab¬
lonski kommt ihm zuvor.

„Oh , gleich 'ranswerfen ? Ueberlegen Sie sich das recht
gut ! Noch haben Sie die Möglichkeit , diese fatalen Fotos
zurückzukaufen !"

Sablonski tippt auf seine Rocktasche . „Diese schönen
Fotos ! Gut getroffen. Frau Malten wird Augen machen ."

Mit Widerwillen zwingt sich Kirsten, nicht auszufahren
und den Kerl hinauszuwerfen.

„Wer sind Sie ?" fragt er kurz und drohend. „Wenn
Sie den geringsten Erpressungsversuchmachen , übergebe
ich Sie der Polizei ."

„Lieber nicht ! Es lohnt sich weit mehr, wenn Sie mir
Platte und Kopie abkaufen. Ich bin sogar billig. Sagen
wir zweitausend Mark . Für Herrn Kirsten eine Summe,
die er aus der Westentasche zieht."

„Und wenn ich ablehne?"
„Sind Sie sehr töricht . Ihre Frau schlägt viel mehr

Kapital aus der Geschichte ."
„Warum gehen Sie nicht zu ihr , die Sie doch zuerst ge¬

kauft hat ?"
Der Mann bleibt ganz ungerührt . Er blinzelt ein

wenig und meint dann , die gnädige Frau zahle schlecht.
Er sei sicher , daß Herr Kirsten ein besserer Zahler sei.

„Wenn ich mir einen Rat erlauben darf : Sie haben
nur nötig , Ihrer Frau die eine Kopie aus der Hand zu
nehmen, dann wird die Geschichte erledigt sein ! Ihnen
ist geholfen , mir ist geholfen , Frau Malten ist geholfen.
Stimmfis ?"

Kirsten geht an seinen Schreibtisch.
„Genügt Ihnen ein Scheck ?"
„Tut mir leid . Von hier bis zur Bank sind es zehn

Minuten . In der Zeit könnten Sie sich die Sache anders
überlÄft hohen. BaresGeld ist bas besteZahlungsmittel ."

Englands kindliche Kundgebungen in Indien
DNB Stockholm, 20 . August. Wie der Londoner Korrespon-

»ent von „Nya Dagligt Allehanda " meldet, wurde in Indien
»ine Reihe von Verordnungen erlassen, die verhindern sollen,
daß Nachrichten über Streiks und Ausruhr zu weiteren Gewalt-

Handlungen im Land anreizen oder daß der Feind wertvolle

Informationen erhält . Infolgedessen haben verschiedene Zei¬
tungen ihr Erscheinen eingestellt. Die Zensur wurde in den letz¬
ten Tagen verschärft. Es heißt , daß Nehru bereits zusammen
mit Azad nach Südafrika deportiert worden ist. Weiter haben
sich indische Truppen geweigert , gegen die Volksmenge zu
schießen. Nach den neuesten Meldungen hielten die englandfeinb¬
lichen Kundgebungen in Indien mit unverminderter Stärke a«,
als es in weit ausetnanderliegenden Teilen des Landes z«
ernsten Zusammenstößen zwischen der indischen Bevölkerung und
der britischen Polizei kam . Die britische Polizei feuerte ohn«
Gnade auf indische Patrioten in Kalkutta . Dabei kamen 40 Men¬

schen zu Schaden.

Auch Gandhis Sohn von den Briten verhaftet
DNB Stockholm , 19. August. Wie Reuter aus Neu -Delhi in«l-

det, ist der Sohn Mahatma Gandhis , Devadas , am Mittwoch
verhaftet worden . Gcmdbm Sohn war Direktor der Zeitung
dustan Times ",

Stolzes Ergebnis deutscher Ostarbelt
„Das deutsche Volk wird Zuschüsse zu seiner Ernährung

erhalten"
DNB Rowno , 19 . August. Der Reichskommissar für die

Ukraine, Gauleiter Erich Koch , hat , wie der Deutsche Dienst
meldet, in einer in der „Deutschen Ukraine -Zeitung " veröffent¬
lichten Unterredung mit seinem Pressechef , Dr . Pfafserot , an¬
läßlich des Jahrestages seines Amtsantritts einige Fragen der
Ukrainepolitik beantwortet.

Die großen Aufgaben
Einleitend wies der Reichskommissar darauf hin , daß nach

Sen Richtlinien des Reichsministers Rosenberg seine erste
Aufgabe in der Mobilisierung aller Kräfte der
Ukraine für den Kampf der europäischen Völker gegen den
Bolschewismus bestanden habe . Die Ernährung des kämpfenden
Frontheeres habe gesichert und ein möglichst hoher und rascher
Zuschuß für die Ernährungs - und Rohstoffversorgung der Hei¬
mat erreicht werden müssen . Weiterhin habe das Reichskom¬
missariat so befriedet werden müssen , daß ein reibungsloser Nach¬
schub für die Front im Osten gewährleistet gewesen sei. Dar¬
über hinaus sei die Aufgabe kriegswichtig gewesen , Arbeits¬
kräfte der Ukraine an Stelle der zum Wehrdienst ein¬
rückenden Deutschen nach Eroßdeutschland zu schicken. Alle dies«
Aufgaben seien einzufügen gewesen in das große Ziel , die
Ukraine aus der unglücklichen Verstrickung mit dem Moskowiter-
tum zu lösen, sie in den europäischen Kreis einzugliedern und
allmählich wieder zur Kornkammer Europas zu machen.
Die große Leistung der Landwirtschaft

Der Reichskbmmissar sprach dann von den Verwüstungen des
Bolschewismus und von den großen Schwierigkeiten, vor die sich
die zivile Verwaltung in der Ukraine gestellt sah . Es hätten
alle Voraussetzungen gefehlt, unter denen der Deutsche zu leben
und zu arbeiten gewohnt sei . Mit besonderem Nachdruck sprach
der Reichskommissar ferner über die Landwirtschaft der Ukraine.

Wörtlich erklärte er : „ Im agrarischen Sektor, der am
schnellsten zum Zuge kommen mußte , hatten wir wohl die größ¬
ten Schwierigkeiten zu überwinden . Nachdem im Herbst trotz der
Kriegsereignisse die Ernte fast vollständig geborgen werden
konnte, kam alles aus die Frühj ahrsbsie klung an . Das
Wetter begünstigte uns nicht überall . Es fehlte an allem, an
Traktoren für die großen Flächen, an Dieselöl und an Gespan¬
nen ; nur eines fehlte nicht, der Wagemut unserer Männer . Sit
haben es dank der Mithilfe der Bevölkerung geschafft , daß di«
ukrainische Erde teilweise bis zu 90 Prozent der auch von den
Bolschewisten bebauten Fläche bestellt werden konnte. Mit die»
sein Ergebnis hatten selbst di« Optimisten kaum gerechnet.

In diesem Augenblick geht die Tür aus , und Holter-
mann ist da . Er betrachtete die beiden und will sich mit
einem kurzen „Entschuldigen Sie !" zuriickziehen , aber
Kirsten ruft ihn herein.

„Gut , daß Sie - da sind , Holtermann ! Bringen Sie die
Sache mit diesem Herrn zu Ende. Ich kann 's nicht mehr.
Ich brauche Luft, Luft ! Sonst ersticke ich in diesem Wust
von Gemeinheit und Niedertracht!"

Verwundert sieht Herr Sablonski, wie Kirsten hinan - ,
läuft , als sei er auf der Flucht.

Nach einer halben Stunde kommt Holtermann aus di«
Terrasse und legt vor Kirsten, der sich hier hinter einer
Zeitung verbirgt , ein Päckchen nieder. Ans seine fragen¬
den Blicke nickt er nur.

„Alle ?- " "
„Alleo , >verr Kirsten. Und viel billiger. Ich habe dk

Tür abgeschlossen, den Telephonhörer in die Hand ge¬
nommen , und gesagt : ,Entweder 'raus mit dem Mate¬
rial — oder Anzeigeft Diese Art Gesindel ist meistens
feige . Jedenfalls hat er sich entschlossen, die ganze War«
für zwei Hundertmarkscheine abzngeben. Sie sind zu
großzügig gegen solche Burschen . Und nun kommen Sie,
bitte ! Was ich Ihnen zu berichten habe , gibt den Dinge«
eine Wendung , mit der wir nicht gerechnet haben. Uevri-
gens , was wollte Ihre Frau mit diesem Foto anfangen ?^

„Das Material , das Sie gegen sie gesammelt haben,
zurückkanfen !"

„Damit Sie wieder üastehen , wo Sie vor zehn Jahr«
standen? Das ist ihr ja diesmal gründlich mißlungen.
Wer sich solcher Subjekte bedient, wie es dieser sauber«
Herr Sablonski ist , der darf nicht den Fehler machen , allz«
kleinlich mit der Bezahlung zu sein . Das hat sich Fra«
Britta schlecht überlegt ."

„Und was bringen Sie Neues , Holtermann ?"
„Darf ich es der Reihe nach auf Ihrem Zimmer er-

zählen?"
34

Berlin!
Nach drei Jahren wieder Berliner Luft atmen dürfen!

Diese unnachahmliche Mischung von warmem Asphalt,
Antogestank, vrackigem Spreewasser nnd den Wohl¬
gerüchen gepflegter Frauen.

Ach, Jochen Malzahn schnuppert wie ein Hund, de»
seinen Herrn wittert , schon als er die kurze Treppe her-
untersteigt , über die mau aus dem Leib des Flugzeuge?
kriecht. lit-oru , s -a-. - >
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Nrnährungszuschüfse für das deutsche Volk
Dank des Einsatzes seiner Männer der Landwirtschaft und

dank des durch die Agrarordnung des Ministers Rosenberg ge¬
förderten Mitgehens der ukrainischen Bevölkerung ist mit einer
zufriedenstellenden Ernte zu rechnen . Das deutsche
Volk wird Zuschüsse zu seiner Ernährung erhalten , auf die er
ein Anrecht hat . Es darf nicht vergessen werden, daß es in erster
Linie deutsche Soldaten waren , die den ukrainischen
Boden für Europa vom Bolschewismus zurllckeroberten. Schwie¬
rigkeiten ergeben sich naturgemäß besonders beim Transpoü
auch im Nahverkehr . Die bisherigen ukrainischen Lieferungen ar
Europa dürften jedenfalls Erstaunen Hervorrufen, wenn sie be-
kannt gegeben würden.
8VÜ ovü Ukrainer arbeiten im Reich

Ueber den ukrainischen Arbeitseinsatz im Reich sagte dei
Reichskommissar u . a . : Es sei bis jetzt gelungen , über 500 00k
ukrainische Arbeitskräfte für die Kriegswirtschaft des Reichet
frei zu machen . Damit habe die Ukraine das größte Kontingenl
aller im Reich tätigen ausländischen Arbeitskräfte gestellt. Ihn
Zahl werde sich in den nächsten Wochen noch beträchtlich er¬
höhen. Der Reichsbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter Sauckel , habe erst vor einigen Tagen in Kiew seiner Be¬
friedigung über dieses Ergebnis Ausdruck gegeben. ,
Der kulturelle Aufbau

Bon den Maßnahmen für die ukrainische Bevölkerung in der
kurzen Jahresfrist erwähnte der Reichskommissar u . a ., dir
Agrarordnung , mit der das sowjetische Kolchossystem beseitigt
wurde , den Handwerker - , den Toleranzerlaß und vor allem auch
Baumaßnahmen , auf dem Gebiete des geistigen Lebens in der
Ukraine, wie Theater , Konzerte , Presse, Film usw . Eines sei
«atürlich klar : Die Ukrainer müßten durch fleißige Mitarbeit
und Pflichterfüllung beweisen, daß ihnen der Kampf gegen de«
Bolschewismus keine Phrase sei . Im Sinne der Bemühungen
des Reichsministers für die besetzten Ostgebiete, die Arbeits¬
kräfte der ukrainischen Bevölkerung gesund zu erhalten , werde»
kn diesen Tagen in den einzelnen Kreisgebieten ukrainisch«
Eelbsthilfswerke gegründet werden , die auch besondere Aufgaben
der Gesundheitspflege durchzuführen haben werden . Die Bevöl¬
kerung könne sich so aus eigener Kraft eine Wohlfahrtsorgani-
fation aufbauen.
Di« Mitarbeit der Volksdeutschen

Mit großer Anerkennung und Stolz sprach der Reichskom-
« isfar auch über die Leistungen der Volksdeutschen und kün¬
digte eine wichtige Verordnung an , die alle wirtschaftlichen
Schäden, die ihnen durch den Bolschewismus zugefügt wurden,
wieder gut machen soll.

Zum Schluß erklärte er:
„Unser Einsatz in der Ukraine gilt der Erringung de«

Endsieges der deutschen Waffen. Darüber hinan«
dürfen wir aber nicht vergessen , daß schon jetzt die Grundlage«
eines großzügigen Aufbaues nach dem Siege gelegt werde«
müssen . Die Erschließung des Ostraumes und insbesondere der
Ukraine ist die wichtigste Aufgabe, die je in der Geschichte ge¬
stellt wurde . Für alle im Ukraine-Einsatz -Tätigen aber gilt di«
Parole , durch äußerste Hingabe und Pflichterfüllung em e,üh-
rer einen Beitrag zum größten deutschen Sieg aller Zeile : - zu
leisten ."

Diplomaten und Staatsangehörige aus Amerika
in Yokohama

DRV Tokio, 20. August. (Oad .) Die beiden Botschafter No-
» ura und Kurusu sowie über 1400 japanische Diplomaten
«nd Staatsangehörige aus verschiedenen Ländern Nord -, Mittel-
»nd Südamerikas trafen an Bord der Evakuierungsschiffe
, Asama Maru " und „Conte Verde" wohlbehalten im Hafen
von Yokohama ein . Obwohl nur wenigen offiziellen Persönlich¬
keiten und den nächsten Angehörigen das sofortige Betreten der
Schiffe bei ihrer Ankunft gestattet war , hatten sich aus den zum
Hafen führenden Straßen zehntausende Zuschauer eingefunden,
di« die Heimkehrer bei ihrer Landung unter Vanzai -Rufen und
dem Schwenken japanischer Flaggen stürmisch begrüßten . Bot¬
schafter Nomura und Kurusu sowie der frühere Botschafter in
Brasilien Jshii begaben sich in die Amtswohnung des Außen¬
ministers Togo, wo eine erste Unterredung stattfand.

Aus Stadt und Laad
Alteusteig, de« 21. August 1942

Alles hilft bei Bergung der Ernte
nsg „Der Nachbar an der Hand ist besser als der Vrud ?i

über Land " heißt ein altes bäuerliches Sprichwort . Die Der,
bnndenheit mit der Nachbarschaft, die häufig geradezu als ein«
Fumiliengemeinschaft angesehen werden kann, ist Lei uns auf
dem Lande schon immer zuhause gewesen . Das gegenseitig«
Sichhelsen ist eine ausgesprochene bäuerliche Eigenschaft, di«
heute in den Nachbarschaftshilfen und Gemeinschaftsarbeiten
ihren schönsten Ausdruck findet . Im , ganzen deutschen Volk ist
auch das Empfinden wieder wach geworden, daß alle die un¬
seren Bauern bei ihrer mühevollen Arbeit helfen , einen Ehren¬
dienst verrichten . Wir wissen , daß sie nicht für sich selbst arbei¬
ten , sondern für uns alle , denn was wäre der beste Soldat
ohne den Bauern . Darum wollen wir uns auch alle ihnen in
diesem Kampf um das tägliche Brot zur Seite stellen und ihnen
helfen, wo es in unseren Kräften steht.

Wer in der Stadt und auf dem Lande noch freie Zeit zur
Verfügung hat , sollte sich an der Bergung der Ernte beteiligen,
denn die besten Kräfte des Landvolkes stehen unter den Waffen
zum Schutze der Heimat . Es wird deshalb jeder gebraucht.
Stelle dich freudig in den Dienst der Gesamtheit , denn du tust
es ja auch für dich, der du zur deutschen Lebens - und Schick¬
salsgemeinschaft gehörst. Zu helfen , wo es die Not gebietet,
sieht der Landmann als seine selbstverständliche Pflicht an,
der er sich nie entzieht . Deshalb hilf auch du zu deinem Teil
mit . Stelle dich freiwillig mit in die Reihe der Schaffenden,
um unser Brot zu bergen . Alle Hände werden gebraucht und
am richtigen Platz eingesetzt , um unsere Ernährung und damit
unsere Freiheit und den Sieg unserer Waffen zu sichern.

e
Hilfskräfte zu Eesundheitspflegerinnen

Den wachsenden Aufgaben des öffentlichen Gesundheitsdienstes
kommt, zumal im Kriege , zur Erhaltung unserer Volkskraft
naturgemäß eine hohe Bedeutung zu. Um dazu eine ausreichende
Zahl geschulter Kräfte bereitzustellen , führt das Württ . Innen¬
ministerium einen voraussichtlich noch im Herbst dieses Jahres
beginnenden Sonderlehrgang zur Aufschulung geeigneter für¬
sorgerischer Hilfskräfte zu Eesundheitspflegerinnen durch . In
Betracht kommen hiefür in erster Linie Personen mit ent¬
sprechender fachlicher Vorbildung , z . B . mit Berufserlaubnis
als Krankenschwester, Säuglings - und Kinderschwester, Säug¬
lings - und Kleinkinderpflegerin , oder mit gleichwertigem bis¬
herigem Einsatz auf sozialen Arbeitsgebieten usw . Den Aufzu¬
schulenden werden zur Bestreitung des Aufwands auf Antrag
angemessene Beihilfen gewährt . Zulassungsgesuche sind spätestens
bis 5 . September 1942 durch das zuständige Staatliche Gesund¬
heitsamt ( in Stuttgart unmittelbar ) dem Württ . Innenminister
einzureichen.

Im Gau 178V 579 RM . gesammelt
Zur letzten Sammlung des Kriegshilfswerks

nsg Die anfangs August durchgesührte 5. Haussammlung des
Kriegshilfswerks für das DRK . erbrachte im Gau Württem-
berg-Hohenzollern die sehr schöne Summe von 1760 579,55 RM.
Dieser Betrag kann bei der am 22 . und 23. August stattfindenden
k. Straßensammlung der letzten Sammlung des diesjährigen
Kriegshilfswerks leicht noch wesentlich gesteigert werden , wen«
jeder Spender daran denkt, daß er seine Gabe für unsere Sol¬
daten gibt.

Die Sammler der 2 . Straßensammlung find Männer und
grauen des DRK ., die Mitglieder der NSKOV . und des NS .<
Neichskriegerbundes, sowie die Jungen und Mädchen der Hitler¬
jugend . Sie werden verschiedene , besonders gut ausgearbeitet«
bunte Margueriten als Abzeichen anbieten , die sich nicht nul
im Kleid oder Rockausschlag hübsch ausnehmen , sondern auch
rls sommerliche Beilage in unseren Feldpostpäckchen draußen
noch viel Freude machen werden . Der Schwäbische Sängerbund
hat sich ebenfalls in den Dienst des Kriegshilfswerks gestellt.

»
Schwer verunglückt ist letzter Tage an der Kurve der Hesel-

bronner Steige Julius Vogt aus Hochdorf im Gäu , Knecht

bei M . Keck ftn Ob -rweiler . Er fuhr die Steige herunter unkbekam nicht die Kurve, sodaß es ihn über den Shntzst - in in dl-Schlucht hinunterwarf . Mit schweren Verletzungen mußte er indas Nagolder Krankenhaus überführt werden.
"

Nagold . ( Verhüt eter B rand . ) In der Nacht zum Mit «,woch wurde vom Wach - und Schließvlenst im Stadtinnern einim Entstehen begriffener Brand entdeckt und sofort mit Hilf« d,rNachbarn gelöscht . » "
Ealw . Zum Oberpostinspektoc befördert wurde Postinspektor

Hagenloch er hier.

Wichtige Neuerungen im Fernsprechdienst
Stuttgart . Am 30. August wird der handbcdiente Schnelldiel,»putschen Ludwigsburg und Stuttgart ausgehoben und

belbstwählferndienst zwischen Ludwigs duravesigherm . Bietigheim , Großbottwar , Grobsachsenheim , Marbach , Markgröningen undNeckarrems einerseits und Stuttgart andererseits ein.gerichtet. Es handelt sich um eine grundlegende Neuerung im.Fernsprechdienst des Reichspostdirektionsbezirks Stuttgart di^fiir die Oeffentlichkeit, insbesondere für die Fernsprechben
'
ukervon einschneidender Bedeutung ist . Von gleich großer Bedeutunaistdie zum 1 . November 1942 geplante Eingliederung yonlingen in das Stuttgarter Ortsnetz .

^

Stuttgart . (Beratungsstelle .) Verschiedene Vorkomm,
ilisse der letzten Zeit veranlaßten den Landesleiter der Reichs-lammer der bildenden Künste im - Benehmen mit dem Landes¬
kulturwalter , eine Beratungsstelle für bildende Kunst (Malers
Plastik , Graphik, handwerkliche Gegenstände usw .) einzurichten
Ln dieser Beratungsstelle können sich alle Volksgenossen vor
Ankauf und Verkauf eines Kunstgegenstandes beraten lassen. Di«
Beratung erfolgt kostenlos. Die Kunstgegenstände sind bei der
Geschäftsführung der Ausstellung „Künstlerkriegshilfe " Stutt«
Kart. Königstraße 32 (Kronprinzenpalais ) , vorzrllegen.

Göppingen . (Freilichttheater .) Das Eöppinger Frei¬lichttheater , das kürzlich die diesjährige Spielzeit mit dem Volks-
wauspiel „Florian Geyer" von Engen Sprecht-Eöppingen er-
folgreich begonnen hat , konnte bereits an den ersten drei Spiel¬sonntagen einen Rekordbesuch verzeichnen. Das Stück , das eine
packende Episode aus der Zeit der Bauernkriege schildert wurdebereits vor mehr als 6000 Besuchern mit großem Beifall auf-genommen.

Rezepte
aus der Bersuchsküche der NS .-Frauenschaft

Abt. Volkswirtschaft-Hauswirtschaft.
Rote Rüben im Steintopf . 5 kg rote Rüben , l L . Weinessig,>/s L . Wasser, 3 Eßlöffel Zucker , 2 Teelöffel Salz , Kümmel, Meer¬

rettich oder Lorbeerblätter. Die roten Rüben werden gewaf hen,
die Wurzeln oder Blätter nicht zu kurz geschnitten , da die Rüben
sonst verbluten. Dann werden sie gar gekocht , abgezogen, in Schei¬
ben geschnitten und in vorbereitete Steintöpfe gelegt . Man schichtet
etwas Kümmel und kleine Meerrettichwürfel oder Lorbeerblätter
dazwischen und übergietzt sie mit einer Lösung aus Weinessig,
Wasser, Zucker und Salz , die gekocht hat und wieder abgekühit
ist und bindet die Töpfe zu.

Bohnen in Essig eingelegt. Die gewaschenen , entfädelten und
gebrochenen grünen Bohnen werden in schwach gesalzenem Wasser
halb weichgekocht , mit einem Schaumlöffel herausgenommen und
nach dem Erkalten vorsichtig mit verschiedenen Kräutern (Bohnen¬
kraut , Estragon , Dill und Zwiebelscheiben ) in Steintöpfe oder in
ein Faß geschichtet. Obendrauf legt man eine Schicht Kräuter und-
gießt abgekochten , erkalteten Essig , den man mit dem Gemüse¬
wasser vermischt hat, darüber . Die Bohnen müssen von dem
Essig bedeckt sein . Man legt ein sauberes Tuch darauf und be¬
schwert mit Teller und Stein.

Gestorben
Walddorf: Wilhelm Rapp , 35 I . : Hermann Stickel, Sohn

des Ehr . Stickel, Gipser, 23 I . : Herrenalb - Kullenmühler
Friedrich Müller , Säger 67 I . : Freuden st adt: Walter
Grammel , Sohn des Ernst Grammel 20 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig3 . Zt . Preis ! . 3 gültig
Berieger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehr« ch

Berneck, 21 . August 1942.
Unerwartet hart und schwer
traf uns die traurige Nach¬
richt , daß unser lieber Sohn,Bruder , Schwager und Onkel

Emil Heinzelmann
Gefr. in einem Panzer -Regiment

am 15. 7 . in schwerem Kampf bei Mtlle-
rowo sein junges , hoffnungsvolles Leben
für Führer , Volk und Vaterland dahingab.
In tiefem Leid:
Die Eltern : Karl Heinzelmann mit
Frau Maria geb . Walz , die Geschwister:
Emma Stein mit Gatte und Kinder,
Maria Rons mit Gatte und Kinder , z . 3t.
im Ollen, Giih . Heinzelmann mit Frau
geb . Morlock.

Die Teauerfeier findet am Sonntag,
23 . August, um 14 Uhr statt.

Trömbach , 20 . August 1942

Todes -Anzeige
TeilnehmendenVerwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Großmutter und Schwester

Marie Kirn geb. Schäme
nach längerem Leiden im Alter von 66
Fahren von uns geschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte : Ehr . Kirn
mit seinen Kindern u. Enkelkindern

Beerdigung Samstag 13 Uhr

IVedmllrkt-
8MvdMrer

)asutrck - rusriscl»

Preis 30 Pfg.

sind zu haben in der

MbdsMiiW I.M
Altensteig

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 24 . August
1942 hier stattfindenden

Mch-z.W, > «. S- weiieinM
ergehtEinladung . Die üblichen gesundheits-
poltzeilichen Bedingungen sind einzuhalten.

Beginn des Schweinemarktes: 7 . 30, des Btehmarktes : 8 Uhr.
Nagold , den 18 . August 1942 Der Bürgermeister

„ LLrünsr vsuin " -

Lsmstsg 20 lllir, erorintsg 16 unck 20 llkr

/ IsVse / um Sesls
llin lljim cksr- Märkischen - Panorama - Lchnsicksr - Lackost
nach ckern Lüknsnstückc von bilkreck b4üllsr unck Icksns llorenr
Spielleitung ckoti . däs^sr , prockuktionsieitungllrnst Qsrcksn

fuxevcklicke s»ack ruzelasseu . Vocksasckaut
Die cksutschs llront im V/sstsn , cksr8turm auf postov

UNte tür alle,
«nc an kuhüeckte
Die KSbllche unck übertragbare pukllechte. ckie cker ärrt Oermsto-
mKose nennt , kann such cken saubersten Menschen betsiierr.
Oie leucbten Stellen , rchmerrkslte llsutnsse Zwischen cken 2eken,
onck unter cken kukbsiien . entsteben ckurcb einen ? ilr . ck- r ii»
Vörme , Feuchtigkeit unck starker Schveiksbsonckerung besoncker»
geckeibt. beleuchten Sie morgens unck sbenckr ckie von cker
kubliechte befallenen biautzteiien mit Ovis, ckem erprobten-
Desinfektionsmittel für küke. Ovis ckringt tief in ckie Ober¬
baut ein unck tötet ckie pilebiickung schnell unck schmerrlos ai^i
keobackiten Sie lkre küke täglich . Oei cken ersten -̂ nreicheiy)
ckie suk kubllechte rchlleken lassen , vervencken Sie sokort OviH?
Alpine (chemische -̂ .6 . . Oeriin 7.

^ « ctsr Iropkvn Loli»
et ««,«, , Kortbare , /

kins Lok « ckork man nie ru longo kochen , ckri sie sonst

« inschmor » unck es wäre schocke um jsckvn kröpfen . Kochen

Sio noch unserem kseept : cken Kfiokikr -SoSenwürfel fein

rorckrüekvn , mit otwosWos -er gloitrükrvn , '/« Utvr Worsor

beifügen unck vnksi - Umrübron 3 Minuten korken lassen.

Knorr»

Trauer karten
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckeret
Lauk

Die Trauerfeier des Gefallenen
Gefreiten

Eugen Plapp
findet am Sonntag , den 23. August,
14 Uhr in der Stadlkirche hier statt.

Alle Formulare
des Verlags von Wilhelm Kohlhammer , Slnlls

gart beziehen Sie schnell und portofrei von der

Buchdruckeret Lauk. Alteusteig
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